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Unterhaltung und Wissen

Geglückte Kur.
Skizze von Frida Schanz.

»Herr Doktor ! Wenn Sie mir helfen könnten !"
Gesenkten Blicke», mit stockender, gepreßterStimme sagt e» die mit ausgesuchter Eleganz ge.

kleidete jung« Frau , die als Neuangekommene
außerhalb der festgesetzten Sprechstunde inö
Sprechzimmer des leitenden Aktes eintrcten
durfte und nun rote ein armselige - Kind in
ihrem verlegenen Hilfehcischen vor ihm sttzk.

Der Arzt, der große , für allmächtig geltende
Helfer , antwortete nur mit einem ruhig fragen¬
den Blick. Der muß wohl auf Ermunterung aus
die Bittende wirken. Wie ein heißer Strom
brechen die überstürzten Worte nun au - ihrem
Herzen .

»Ich bin nicht krank ! Mir fehlt nicht - , ge¬
sundheitlich gar nicht !" stößt sie erregt heraus .
»Und doch muß ich Hilfe haben , — irgendwie!
Ich weiß kaum , wie ich es wagen konnte , hier¬
her zu kommen , Ihre Kunst für meine armselige
Sache in Anspruch zu nehmen . Darf ich ganz
offen reden ?"

Der Arzt nickte geduldig . »Bitte , sprechen Sie
nur !"

, Sie berichtet : »Ich bin seit zwei Jahren ver-
heiratet, und mein Mann hat mich sehr geliebt !
Ich sitze so armselig und reizlos vor Ihnen , und
doch muß ich es Ihnen sagen , damit Sie mich
verstehen , — es gehört zur Sache : vom ersten
Augenblick des Sehens an war mein Mann durch
irgend etwas, das über mir war , wie bezaubert.
Dieses gewisse Etwas war aber vorher gar nicht
da . Mit dem ersten Blick, den mein Mann auf
wich gleiten ließ , ist es erst über mich gekommen.
Das reizloseste , langweiligste kleine Ding war
ich vorher, - >• in langweiligem, gleichgültigem
Wohlstand aufgewachsen. Aber in dem einen
Augenblick wurde ich mir bewußt : von nun an
ist etwas anders . Daß mein Mann mtt seiner
wunderbaren Persönlichkeit , mit seiner Stellung ,
dem Retz seines Wesens an mir Gefallen fand ,
war mir von der Stunde an , in der das Wunder
geschah, ganz einleuchtend und verständlich . Un -
wöglich können Sie eS sich jetzt vorstellen -
ober es muß an jenem Tanzabend etwas über
wir gewesen sein, das auch andere ,n Erstaunen
setzte . Schon an dem Abend warb men , Mann
uw mich und sagte unvergeßliche Worte wie :
Reiz und Zauber . Ich war mir auch wirklich
einer Art Zaubers selbst bewußt . Eine uner¬
hört schöne Brautzeit ist mir geschenkt worden.
Jedes meiner Worte entzückte meinen anspruchs¬
vollen Verlobten. Mtt jedem neuen Klerd, je.
dem neuen Schmuck, den ich trug , fand er , der
»n Sckiönheit so sehr Gewöhnte , mich schöner. Ich
stand als die glückstrahlendste Braut am Altar ,
war über ein Jahrlang eine frohe Frau . Wie
es kam, — ich weiß eS nicht und kann eS nicht
lagen . Ich gewahrte mit einem Mal , daß der
Glanz , der eine Zeitlang über mir gelegen
hatte, erlosch . Ob ich ' s in meines Mannes
Augen zuerst gelesen, ob ich 's in meinem « piegc ,
Zuerst gesehen, kann ich nicht sagen . Aber baS
Erlöschen wurde meinem verwöhnten, verliebten
Mann natürlich bewußt . Er gab sich zuerst
Dlühe, es zu verbergen, wurde nur ein bißchen
ksthler , und ich wurde von Tag zu Tag un-
Scherer Mit immer wachsender Bedrüci. hett
°wpsand ich , daß jede Anziehungskraft von mir
schwand . Kein Kleid , kein Schmuckstück stand
wir mehr . Im Laufe eines qualvolle » halben
Jahres ist das so weitergegangen. Ich wurde
lwrner gedrückter , eintöniger, mein Mann mußte
>ch wohl ernstlich fragen , waS eine j° nichts -
«Sende Alltagsfrau an seiner Seite solle , GS

ist noch alles höflich , gezwungen freundlich zwt-
'chen uns , — aber wenn mir nicht zu helfen Nt ,
^>enn Sie mir nicht helfen können , Herr Doktor,
so bleibt uns beiden wohl kein anderer Aus¬
weg . als - *

Das Wort »Scheidung "
, das sie eben schluch¬

zend aussprechen wollte , kam nicht Über ihre
Lippen . Unter heftigem Zusammenzucken
schleuderte sie es wie etwas Unfaßbares von
sich. Leidenschaftlich flehend sah sie zu dem
großen blonden , leicht angegrauten Arzt empor .

»Helfen Sie mir , Herr Doktor ! Helfen Sie
mir ! — Geben Ste mir ein Mittel — irgenv-eins ! — Verschreiben Sie mir eine Kur . Jede
Anstrengung, jede Ueberwindung soll mir recht
fern. Mein Mann befindet sich in einer diplo¬
matischen Angelegenheit vier Wochen im Aus¬
land . Ich habe Zeit , in Ihrer Heilanstalt zubleiben . Nehmen Die mich wie eine Kranke auf,wenn ich es auch nicht bin !" -

"Es ist gut ! Sie können bleiben , eine Woche ,mehrere Wochen. Ich werde mir einmal über¬
legen , was ich mit Ihnen anfangen kann ."

Verstehendes Mitgefühl war in dem Lauschen,den erwacht . Er hätte eigentlich ironisch auf¬
lachen mögen : „Ein Institut für Schönheits¬
pflege sind wir doch nicht !" Aber an die seltsam¬
sten Bertrauensausbrüche gewöhnt , unterzog er
auch diesen sofort einer sachlichen ärztlichenKritik.

Die schmale, blaffe, körperlich ärmlich genug
aussehende Frau wav natürlich doch krank , see¬
lisch abgehetzt, nervös erschöpft bis zum Aeußer-
sten . Einer jener oft unerklärlichen Wetter¬
stürze überheißer Frühlinge war über sie herein-
ßebrochcn. Streng geregelte Bewegung in fri¬
scher Luft , ausgesuchte Ernährung , Anwendungaller natürlichen und künstlichen Heilmittel,die die mit den Errungenschaften gereiftester
Heiltherapie arbeitende Kuranstalt bot , — die
dazu inmitten einer hügeligen Waldlandschaft
herrlich lag — das alles konnte vielleicht seine
Wirkung tun , daneben — vielleicht sogar in ersterLinie — vorsichtigste suggestive Beeinfluffnng.Die verängstigte Seele mußte Halt und Selbst-
bewutztsein in sich selber finden, in sich selbst
erstarken in Ruhe und Stolz , wenn auf Heilung
gehofft werden sollte. Das Leven des Lebens
mußte in der gänzlich Ermatteten neu gewecktwerden. -

Davon war ein winziges Etwas in den aller,
nächsten Tagen schon merklich da . Es hatte den
durch ein paar schwerste Hetlaufgaben seelisck
belasteten Mann eine eigentümliche Freude ge .
rpacht , es bei einem ärztlichen Besuch im grün¬
golden durchleuchteten Balkonzimmer seinei
kleinen Patientin unerwartet zu gewahren. Di<
Gesamtheit der ihr aufgedrungenen Kurmittel
frisches Wasser, Luft , beste Kost, Sport und Tan ?
hatten schon einen Hauch von zartestem Rosaroi
auf ihr überblaffes Kiiibergesicht gebracht , ein
seltsamer , winziger Anstrich natürlicher
Schminke . Ein kurzes Lob, das er ihr darüber
sagte , übergoß sie für Augenblicke mtt noch viel
süßerem Schimmer. Eine blitzschnell wieder
schwindende Wairülung war 's , eine den Arzt und
Menschen elektrisierende llebcrraschnng — fürden Arzt außerdem ein wichtiges Signal : datut sich ein Weg auf ! Tic kinülich-weiblich-eitlc
Freude der Patientin hatte ihm den Weg ge¬
zeigt . Und welch ein Reiz für den Arzt, einen
solchen Rettungspfad weiter zu verfolgen. -
„ Er hat ihr oft in den nächsten Tagen und
Wochen Liebes und Schönes über ihr Aussehen
sagen können , hat sich gefreut, baß sie sichfreute. Die welke Blume blühte auf. Er sahmit immer wachsendem Staunen , daß die un-
scheinbare Menschenpflanze eine seltene , kostbareWunderblume war . Reize , zu fein , als daß sie
sich ichrldern und feststellen ließen, blühten auf.nun ste manchmal lächelte, ja gar einmal lachte,unbefangen und natürlich, und gescheite , naiv-l«ebe Sachen sprach. Aus allen Linien und
Flächen ihres Gesichts schimmerte dann Leben,ihre Augen - und Mundwinkel wurden beredt,vor allem ihre seltsamen blumenartigen,marchenfarbigen Augen .Das interessanteste Aufblühen war ' S.

Und Sie blumenhafte Frau fühlte bewußt, was
vorging, waS ihr geschah . ES war ihr Glück und
Seligkeit, eS zu spüren, davon zu hören, eS in
anderen gespiegelt zu sehen.

Ihr Helfer, ihr Arzt, gab ihr das Glück. Bald
nicht mehr alS ärztlicher Helfer allein. Aus
einer HerzenStlefe , die nach bittersüßem,
schwerem Erleben zwei Jahrzehnte lang ver¬
schlossen und verbaut gewesen, brach mit elemen¬
tarer Gewalt «in neuer Quell.

AlS immer erfolgreicherer Helfer , alS immer
stärker hingerissener Mensch setzte er sein be¬
wußtes Einwtrkrn auf ihre Persönlichkeit fort.

Auf seine Arztfahrten in die umliegenden
Walddörfer, deren ärmste Arme ihm alS Kranke
nicht weniger am Herzen lagen als die großen
Fälle in seiner Anstalt, nahm er ste mit. Auf
Waldgängen, in bewegten Gesprächen über die
großen und kleinen Dinge der Welt genoß er
ihre kinüerjungen, ursprünglich-gescheiten An¬
schauungen und Bemerkungen. Dabei konnte er
sich nicht sattsehen an ihr.

Von den vier Wochen ihrer Genesnngszeit
war nur ein geringer Bruchteil noch übrig , als
sich der Achtunbvierzigjährige rückhaltlos ge¬
stand , baß er seinen genesenden Schützling über
alles auf der Welt liebe . -

Die geweckte Seele der Frau merkte wie durch
einen traumhaften Zauberschleier beglückend,
aber doch nur halb bewußt, wie es um ihn stand .

Kräftigere Wellen deS Empfindens strömten
über die dunkelsüßen , schweren des sich Hetmlich-
Geliebtwiffens, — von einem ihr so turmhoch
überlegenen Sterblichen, wie dieser Arzt es war ,
— hinweg . Sie war wie der Baum im Früh¬
ling, nur froh , daß sie blühte, sie empfand ihre
neuerwachte Schönheit , sah sie widerstrahlen ans
den Augen der anderen, wußte sie mit feinem
Stolz bereit für die Heimkehr ihres Mannes . —

Der Herr Gesandtschaftsrat kam, von einem
lachend- frohen Brief seines jungen Weibes ge¬
rufen , — sehr rasch nach seiner Heimkehr selbst ,
um sie genesen aus der Kuranstalt abznholen .

Es gab einen Zusammenschluß der Seelen , ein
Jubelglück bei diesem Wiedersehen der Gatten,
das fiir 's Leben kein Lösen mehr möglich ließ .

Von Mensch zu Mensch, von Mann zu Mann ,
folgte dann im Sprechzimmer des Arztes ein
Austausch knappster , verhaltener Worte lebens¬
starken Emfindens. Einige Ratschläge für die
weitere Behandlung seiner Frau wollte sich
schließlich der Weltmann noch vom Manne der
Wissenschaft erbitten.

Der Arzt beschied ihn : »Man mutz sie nur
maßlos lieb haben . Das ist alles, was sie
braucht ."

Humor.
Amerikanischer Humor.

In der Filmstadt Hollywood wollte eine Dame
ein Abendessen geben und den Ftlmstern Nor¬
man SHearer dazu eiuladen. Ste wandte sich an
deren Freundin und fragte, welche Zeit dem
Star wohl am besten passen würde. „Laden Sie
Norma," so sagte die Freundin , „zum Donners¬
tage um 8 Uhr und die anderen Gäste zum Frei¬
tag um 9 Uhr ein . Lassen Sie daS Essen pünkt¬
lich am Freitag beginnen, so ist es möglich, daß
Norma kommt , bevor Sie mit dem Essen fertig
sind ."

*
Denken Sie sich , als ich heute früh um fünf

nach Hause kam, huschte ein Einbrecher gerade
aus der Wohnung." — „Hat er was mitgenom¬
men ?" — Dazu kam er gar nicht. Meine Frau
hat ihn nicht schlecht vertobakt. Sie hat nämlich
gemeint , ich sei nach Hause gekommen .

"
Englischer Humor.

Das sunge Ehepaar hatte einen heftigen Streit
gehabt , in dessen Verlauf die empörte Frau die
Tür ins Schloß warf , um sich im Nebenzimmer
ihrem Schmerz zu überlassen . Man hörte sie
laut weinen. Nach einer Viertelstunde rief sie

das Mädchen und fragte , ob ihr Gatte noch im
Nebenzimmer sei . Auf die bejahende Antwort
erklärte sie dem Mädchen : „Setzen Ste sich hier¬
her und heulen Sie jetzt ein bißchen : ich bin
müde und muß eine Panse machen."

Räiselecke.
Bilderrätsel.

movissmaI

Kreuzworträtsel .
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Senkrecht: 1 . Seilereierzeugnis, 2 . und 3.
leiblicher Vorname , 4 . Auszeichnung, 5. eng«
ifcheS Bier , 9. Leistungsanerksnnung , 11.
riechifche Göttin, 12. Zeitmesser, 16. Schön-
eitsfebler . 17 . Laufvogel. 18. Haarschmuck , 30.
rindemittel . , _

Wagerecht: 2 . Monat . 4 . weiblicher Vor¬
lame , 6 . Durchgang , 7. Märchenwesen, 8 . Haut-
lügler , 10. Familiengründung, 13. Flächenmaß,
4 Spielkartenblatt. 16. Glücksspiel , 19 . Körper -

eil, 21. Weideplatz , 22. rumänische Münze , 23.
-chwetzer Kanton , 24. Keltereierzeugnis . 25.

Auslösung „Die Ncbersahrt ".
Zuerst fuhren Fritz und Karl zum anderen

Ufer , an dem einer von ihnen auSstieg, während
der andere das Boot zurückruderte , wo an seiner
Stelle Vater A einstieg und sich hinüber brachte.
Am anderen Ufer stieg er aus und ließ durch
den dort schon weilenden Sohn dessen Bruder
herüberholen .

Oie Bekämpfung -er Seuchen .
Deutsche Pionierarbeit.

Von
Dr . Karl Lüders.

„ Bor einigen Wochen hat in Paris die inter¬
nationale Sanitätskonferenz , M der au«
gNlturstaaten der Erbe Vertreter entsandt hat-
en, getagt , um die am 17. Januar 1912 beschloi -
L' tten Maßregeln gegen Pest . Cholera und Gelb-
ffeber neu zu bearbeiten und sie den neuen Cr«
Ehrungen und den veränderten politischen Bcr-
Mtniffen anzupaffen. Das internationale Ge-

heitsamt in Paris , das bisher ausschließlich
M dem Seuchennachrichtendtenst betraut war,
N" de mit erweiterten Befugnissen ausgestattet.
Dieses Amt ist die Sammelstelle für alle Ram¬
schten über Seuchenausbrüche und <sibt dieie
mverzüglich an die zuständigen Steffen der
^ertrrlerstaaten weiter. Auf diese Weise sind ,
-9 auch über die Abwehrmaßnahmen Nachrichten
^ gegeben werden und der Gesundheitsdienst
^ den Hafenstädten der Welt der Kontrolle
untersteht, weitreichende Garantien gegen me
Ausbreitung von Seuchen geschaffen morden ,
gerade auf dem Gebiet deö DeuchenschutzeS be¬
darf eS der Zusammenarbeit aller Länder, wer!

sy eine erfolgreiche Abwehr und Bekamp -
UfNg ermöglicht und durchgeführt werden kann,
. «uf dieser SanitätSkonferenz war auch TennM-

vertreten , und man darf wohl annehmen,
au chin daS internationale Gesundheitsamt

F>ld ein deutscher Vertreter berufen wird, der
jurzeit noch immer fehlt . Gerade auf dem Ge-
.
tet der Seuchenbekämpfung ist , wie die Erfav-
utugen zeigen , die deutsche Mitarbeit kaum zu
^itbehren . Die frühere Kolonie Deutsch-Afrika .

jetzt englisches Mandatsgebiet ist . wirb seit
awa einem Jahr von der furchtbaren Leume
&r Schlafkrankheit heimgesnchi. Die englische
" - qndatsverwaltung , die lang« Zeit hindurch' lle Meldungen zu unterdrücken suchte , hat vor
Affiger Zeit in einer Bekanntmachung zugcbcn
ffuffen . daß mehrere große Bezirke , die früher
Zämlich unter deutscher Verwaltung ! ) niemals
Seuchenherde waren, für Arbeiteranwerbung

geiperrt werden mußten. Ehemals volksreiäBezirke im Innern des Landes, besonders d
Umgebung von Tabora , dann weite Gebiet naSüden und Südwesten sind besonders schw,
betroffen . Tausende von Eingeborenen wurde
nach andern Teilen des Mandatsgebiets , dvon der Tsetsefliege lder Trägerin der Schlakrankhett ) verschont geblieben find , überfühlInzwnchen ist eine auf Veranlassung des Vökerbnnbsrats eingesetzte ärztliche Gtudtenkon
mrmon nach dem ehemaligen Deutsch-Ostafrilentsandt worden, um in dem Seuchengebiet mViktorra-Njanza-See die Untersuchungen auzunehmen , und die englische Regierung hat si

dAnwfung der Schlafkrankheiteinen denme » Gelehrten, Prof . Kleine , eine Autorttimlf diesem Seuchengeblet . auSgebeten . Die
^ e ' uning bedeutet nicht nur ein« Anerkennuv
Deutscher wissenschaftlicher Leistung , sie ist da:
Lffer lnnaus auch ein Zeugnis für die Deutsck

ö ? r Kolonisation. ES verdient gera!
angesichts der

^ letzsgen Zustände , die im ch>n Dentsch-Östafrika herrschen , daran < :innert zu werden, welche unvergeßlichen Beidienste sich s. Zt . Robert Koch und die Profesoren Kleine und Taut « um die Erforfchunund Bekämpfung der Schlafkrankbeit « rworbe
U °pn , indem der Busch , die Brutstätte de
Tsetse-Fliege, niebergefchlagen und die Kranke
abgesondert behandelt wurden. Umsomehr mues oefremüen , daß ein Gebiet, das unter gröften Mühen und Opfern feuchenfrei gemackwerden konnte , unter der neuen Mandatsheri
ichqft wieder zu einem gefährkichen Seuchen
« biet sich entwickeln konnte ,^ Welche Bedeutung die deutsche Mitarbeit a»
dem Gebiet der Seuchenbekämpfung hat , zeig
die Entdeckung des neuen Malariamittel
„PlaSmachin "

, über deffcn Entstehung und kli
Nische Verwendbarkeit auf der 80, Versammln,,
der Gesellschaft deutscher Naturforscher nn
Acrzte in Düsseldorf eingehend berichtet wurd>
Ten wissenschaftlichen Chemikern der Farben
indnstric-J .-G . ist es gelungen , auf einem gan
neuen chemischen Weg « in Mittel herzustcller
das die therapeutischen Wirkungen des Chinins
das bisher bei Malariakranken angewand

>urde. ganz erheblich, nämlich achtmal , über-
:ifft. Wie Pros . Muehlens vom Tropeninstttut
t Hamburg mitteilte , waren die einzelnen Ta-
eööosen zehnmal kleiner als für Chinin und in
llen Fällen verschwanden nach Beginn der Be-
»ndlung Fieber und Parasiten in etwa sitns
is sieben Tagen . Bei Rückfallerschctnungen
'ird ein neues Präparat , dem kleine Ehlmn-
engen betgemischt sind, angewandt. Dieses
Mittel ist . wie die Erfahrungen in Malaria -
stbieten gezeigt haben , von nahezu unfehlbarer
Zirkung.
Dieses Malariamittel , mit dem einer der
tckischsten Feinde des Menschen erfolgreich be¬
impft werden kann , ist «ine neue GroUai der
mischen Wissenschaft , em Triumph des For -
inngSgeisteS auf dem Gebiet der Seuchcn -
-kämvsung , auf dem Deutschland wiederum, wie

Mitarbeit darbietet .

Kleines Feuilleton .
Ein« ehemalige Kaiferyach . an der Küste von

Florida gefunken ? Amerikanische Blätter berich¬
ten nachträglich, daß der Orkan, der zahlreiche
Küstcnorte von Florida zerstörte , u . a . auch die
Nacht „Nobab " vernichtet habe , die früher im
Besitz des deutschen Kaisers war . Die Nachtwurde im verfloffenen Winter nach Florida ge¬
bracht und dort in der Mündungsbucht des
Miami-Flusses verankert, nachdem ste umgcbaut
und für die Zwecke eines schwimmenden Nacht -
klub-Lokals eingerichtet worden war . Bei dem
furchtbaren Orkan, der kürzlich über Florida
himvegging , wurde die Nacht von den Fluten
verschlungen . Mit ihr versank eine Badewanne
aus massvem Gold , die der Nachtklub nebst an¬
deren Luruseinrichtnngen ans dem Schiff hatte
anbringen lassen.

Das Völkerbundskind. Ein französischer Kapi¬
tän , der vor kurzem von einer Aiittclmccrfahrt
zurückgekehrt ist , erzählt in einem Pariser Blatt
ein eigenartiges Vorkommnis an Bord seines
Dampfers , das ihm nicht wenig Kopfzerbrechen
gemacht hat . Ans hoher See wurde eines Tages

ein iungcr Erdenbürger geboren. Der Vater
war Pole , die Mutter Russin . Das Schiff, an
dessen Bord das freudige Ereignis geschah , war
holländisch, fuhr jedoch unter belgischer Flaggeund war , wie bereits erwähnt , von einem fran-
zösischcil Kapitän befehligt . Unmittelbar vor der
Geburt fuhr der Dampfer in die internationale »!
Gemäß er von Tanger ein . Ein wahrhaft inter -
nattonaleS Ereilinis ! Der Neugeborene würbevon den marokkanischen Behörden zum sranzö-
silchcn LtaatSbürger gemacht . Könnte man, sofragt das Pariser Blatt nicht ohne Humor, demBaby, bas bei Beginn seiner Erdenwanderungein io ungewöhnliches Maß von Weltbürgertum
bewiesen hat , nicht einen Sitz im Völkerbund zu-
wnseu ?

Ei » anssterbcnder Nicsenvogcl . In Kalifor¬nien kommt noch ein Vogel vor , der mit seiner
Abstammung bis in die vorgeschichtliche Zeit zn-
rückreicht und durch feine Größe alle Vögel der
Welt übertrifft . Er ist als der kalifornische Kon¬
dor bekannt. Diese Äogelart ist außerordentlich
selten geworden . Sic ist am Ilusstcrben und
wird bald der Vergangenheit angehörcn, wenn
nicht durchgreifende Maßnahmen getroffen wer¬
den , itm sie zu schützen . Der Vogel bat eine
Flügelbreite von 3—4 Metern . Er tritt niemals
in Scharen ans , sondern ist ein Einsiedler. Wenn
ein Paar sich znsammengefunden hat , so bleibt
es während seines ganzens Lebens zusammen .
Diese Riesenvögcl erreichen oft ein Alter von
hundert Jahren . Sie vermehre» ' sich nur spär¬
lich . Ein Paar bringt es während seines langen
Lebens bis auf höchstens 10 Sprößlinge . Ein
.Kondorweibchen , das zusammen mtt dem Männ¬
chen in LoS Slngeles in Gefangenschaft lebt , hat
im Laufe von 20 Jahren nur vier Eier gelegt.
Daraus sind nur zwei junge Kondore ausge¬
brütet worden. Diese spärliche Fortpflanzung
erklärt es , daß sic so selten geworden sind . Es
kommt allerdings hinzu , daß ste in Massen ab-
geschossen worden sind , namentlich von den Gold¬
gräbern , die die Federn des Tieres schätzten .
Der .Kondor gibt bei seiner Größe ein leichtes
Ziel ab und kann sich nur schwer vom Boden
erheben . Man schätzt die noch vorhandene Zahl
dieser Riesenvögel auf etwa 100.
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BüLilches
Landescheam
» M - ntaa , de« 18. Ott .

Volksbühne 2.

Ser Geizige
von M o l l L r e.

In Szene gesetzt von
Fclir Baumvach .

Sarvagon v. d. Trenck
leant Lettgebm Rademacher

Hofbauer
Klocbl«

Dioest
Roorman
Schneider

Brand
Her,

MehnerWeidner
Genter

Bockr

leim
Baler
Mariane
Frosine
Simon
La Fleche
Jacaues
1 . Bedienter
2. Bedienter
Magd
Polizeikommiilär

Hierauf :
Die Heirat wider

Willen.
von M o I i d r e .

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach .Müller

Prüter
Clement

Hofbauer
Dahlen
Kloeble

Höcker
Marsorio Gemmecke
Zigeunerinnen Albrecht

Roorman
Anfang 7% Uhr .r Ende 10% Uhr .

Sverrsitz I 6. Jl .
Der IV . Rang ist für

den allgemein . Verkauf
frcigegeben .
Ti .. IS. Okt. : Carmen .

Sganarell
ü- cronimo
Torimene
Alcantor
AlctdaS
Lokast
Pancrazio

rto

Apparate
klatten

grolle Auswahl

H. Maurer
Kaiserstr . 176

Ecke Hirschstr .

RotH * *

HaferbuKuo
beliebt wegen seinesWohl -
geschmackes bei hohem
Nährwert und größter

Preiswürdigkeit

Feinste
Molkerei-

v. Pfb . zu 1.85 Mk. franko
liefert in S-Psb -Postkollt
gegen Nachnahme

Kennerei Härle .
Dellrnensingen , S trecke

Ulm . FrtedrichShafen .

j Wettbewerb
für ßdndarbeiten jeder Art.

Zur Förderung der Anfertigung künstlerischer und eigep- ,
artiger Handarbeiten eröffnen wir hiermit einen Wettbewerb.4

Die geeignetsten Arbeiten
FQr Erwachsene

t. Preis . . . Mark lOO—
2. Preis . . . Mark 75 .—

werden mit folgenden Preisen bedacht :
Für Kinder bis 14 Jahre

3. Preis
4. Preis
5. Preis .6. Preis ,
7. Preis

, Mark
, Mark
MarK
Mark
Mark

50 —
40 .—
30 .—
20 —
10 —

1. Preis
2. Preis
3 . Preis
4. Preis . .
5 . Preis .

Mark 30 —
Mark 20 —

_ Mark 15 —
« Mark IO.—

Merk 5 —

Die prämiierten Arbeiten werden angekauft. Für alle
anderen Arbeiten behält sich die Firma den Ankauf vor.

Die näheren Bedingungen sind In unserer Handarbeits-Abteilung erhältlich.
Das Preisrichteramt haben übernommen:

Fräulein J Mayer, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule
Fräulein EL Loebe, Im Hause Hermann Tietz
Herr Professor Alfred Kusche.

= TIETZ =

Badisches
Landestbeam

ln der Städtischen Festhalle
Montag , den 18. Oktober 1926LMsiMlM

Bad . Landesthealer - Orchesters
Musikalische Leitung : Josef KripsSolist : Prof . Gustav Havemann (Berlin) , ViolineBeethoven

1 . I . Sinfonie Opus 21
2. Violinkonzert D-Dur Opus 61
8. V. Sinfonie Opus 67

Anfang 8 Uhr Ende 10 Uhr
Saal , I . Abteilung 8.— Mk.

Platzmiete für 6 Konzerte
3 .60, 5 .4». 6.60, 9 .- , 11.46, 18,50.

Verkaufe morgen auf dem Wochenmarkt am
alten Bahnhof

Tafeltrauben
Zentner 22 — und 24 — Mark

Koch.

Die Abhaltung des
Wochenmarktes.
Der Wochenmarkt auf

dem Werdervlatz fällt
weg. Neueindeckung des
Platzes am Mittwoch,den 20. d . Mts . aus .
Karlsruhe , den 16. Ok¬

tober 1926 .

E . V.
Am Sonntag , 24 . Okt.

1926 , findet eine

Wanderung
nach Maulbronn

statt . Abfahrt : Haupt¬
bahnhof Karlsruhe 7.14 U.nachBretten . üabelkarte

Bretten - Königsbach
(1.10) . Turner u . Turne¬
rinnen unter 20 Jahren ,welche zu ermäßigtem
Preis <0 .80i fahren wollen,müssen sich bis spätest .
Freitag , den 22 . ds . Mts .
in der Geschäftsstelle

Kammer -Lichtspiele
Kaisers tr « 168 TeL 3053

Haltestelle Hirschstraße
Der Oberbttraermeltter . Heute i Heute !

Das MeisterfilmwerkGut Heil !

Lia de Putt ! ; Emu Jannings
Mit Beiprogramm
Beginn der Vorstellungen
3.30. 5.00. 7.00 u. 9.00 Uhr

COLOSSEUM
Heute S Uhr abends .

| Die größte Je ln Karlsruhe gezeigte I
Revue

100000 Dollar.

Mein Entschluß , das bisher geführte Kurz -, Weiß-. Woll- u . Mode-
waren -Geschaft aufzulösen , zwingt mich zu einem vollständigen

Räumung ^ Verkauf
Meine Läger in sämtlichen Artikeln :
itiOmpfe , Socken — Iport - und ihkkwncn
Modewaren , aestrickte Westen
Minder - und Damenwäsche
tlnteneuge . Hemden , Hosen , Jacken
Meeren Artikel , Kragen , Cravatten , Hosenträger
Munworen — Wolle und banse , sowie
Handarbeiten nebst Materialien
sind gut sortiert und bieten in Ausführung das beste
und modernste . — Um einen wirklichen

TOTALAUSVERKAUF
zu erreichen , habe ich die Preise sämtlicher Waren
derart herabgesetzt , daß an jedem Kauf bei mir, für
jetzt oder für Weihnachten , an barer Ansgabe gespartwerden kann . — Jeder Besucher kann seinem Wunsche
Entsprechendes finden

Rudolf Vieser iMr. ua
Noch ausstehende Gutscheine wollen
im Laufe dieses Monats eingelöst werden

Mn liir ilmoemle [Ehens-uHeHuieiseCt
'
.̂

'IKarlsfulie
Zwei öffentliche Vorträge

(mit Lichtbildern ) des bekannten Arztes und Redners
Dr. med . H . Malten , Baden *Baden

jeweils abends 8 Uhr im unteren Saale des „Kaffee Nowack“

am Dienstag , den 19. Oktober übers
Stoffwechsel - Krankheiten
Gesunder und kranker Stoffwechsel / Die Behandlung der Fettsucht /
Die Gicht und ihre Heilung I Blutarmut und ihre Folgen / Die Zucker¬
krankheit — ist dieselbe heilbar / Englische Krankheit / Störungen der

inneren Drüsen / Kropf / Hautkrankheiten
am Mittwoch , den 20 . Oktober übers

Gesunde Frauen
— Nur für Frauen und Mädchen über 17 Jahren —

Vorbereitung zur Ehe I Der Beruf der Frau I Grundlagen des Eheglücks
Die Frage der Nachkommenschatt / Schwangerschaft und Geburt /
Krankhafte Folgen der Schwangerschaft , Erschlaffungen , Senkungen ,
Krampfadern , Fettsucht u. a . m . I Körperschönheit und Mutterschaft /
Seelische Erkrankungen / Gesundheitspflege in Familie und Haushalt

Eintrittspreise : Nicht numerierte Plätze 1 Mark ,numerierte Plätze 2 Mark — Mitglieder je die Hälfte

RESiDENZC . ,
”

Heute und folgende Tage
die große Lustspielwoche

Die kleine Inge
und ihre „3“ Väter
Emelka -Lustspiel in 7 Akten . Regie : Franz Osten .

Hauptrolle : Dorothea Wieck , der neue Star ,

Zeugen gesucht
2 Akte

Trianonwoche . WasserKraftanlage .

Abenteuer in Venedig.
Bon

A. Wichmann.
i (11) - - (Nachdruckverboten.)

Ich starrte Len Alten nur so an und verlieh
die Kajüte. Ohne Sah ich es mutzte, lag das
üble Gasthaus ganz in nächster Nähe unseres
Abenteuers — es stieß mit dem Rücken fast auf
jene kleine Gasse — man hatte Fiammetta nur
zu ihrer Täuschung auf einem weiten Umweg
durch Sen Großen Kanal in das Frauenhaus ge¬
fahren , das ihr von der edlen „Tante " von
vornherein statt des Theaters als Ziel bestimmt
war .

Daß ich mit solchem Erlebnis wieder zurück-
kehren sollte , das hatte ich nicht vermutet. Franz
würde Augen machen,' nun hatte er doch Recht
behalten mit seinem Verdacht gegen die Alte ,
«ine Kupplerin niedrigster Sorte .

„Munter , munter , Mamsellchen ! Jetzt nur
keine Bange mehr! Da wären wir ja !" rief
Momolo lachend in die Kajüte.

Aber nichts rührte sich. Wir schauten hinun¬
ter — da lng Fiammetta totenbleich wie Wachs
und bewegte sich nicht, hörte nichts .

„Fiammetta !" schrie ich auf und wollte sie auf¬
richten : aber sie sank wie leblos wieder zurück.

„Elendes Gesindel !" murrte Momolo vor sich
hin und fluchte etwas auf Venezianisch . Dann
schob er mich weg und packte das Mädchen ge¬
schickt wie eine Puppe auf den Arm, um sie in
den Albergo zu tragen : mich bat er , Fiarmnet-
tas Kletderbündel mitzubringen : denn Rane
mußte bei der Gondola bleiben . Es war mitt¬
lerweile schon dämmerig geworden und wir ka¬
men unbemerkt ans Haus , wo Franz mich schon
ungeduldig und ängstlich erwartete . Er konnte
sich unfern Aufzug nicht erklären , fragte aber
nicht lange, sondern griff helfend zu.

„Wo ist die Alte ?" erkundigte ich mich , als wir
Fiammetta gebettet hatten, die immer noch nicht
erwachte .

„Tie Brandrote ? O , es wird etwa eine
Stunde her sein , daß sie davonging mit Sack und
Pack ! Ins Teatro — sagte siel

"

Ich machte ein dummes Gesicht .
„Das ist doch klar , Herr !" meinte Momolo und

winkte mich auf seine Seite . „Aber jetzt? . . .
Was weiter? Weiß der Herr Bescheid?"

Ich glaubte zu begreifen, zog meine Tasche
und reichte Momolo für seinen wirklich un¬
bezahlbaren Dienst eine , wie mir schien , aus¬
reichende Summe . Er nahm sie mit der wür¬
digen Verbeugung eines Grandseigneurs von
Venedig und dankte :

„Der Herr honoriert wie ein Fürst : meine
Ergebenheit! Aber das meinte ich vorhin bei
meiner Ehr« nicht ! Etwas ganz anderes . .

„Nun, was noch , Momolo? "
„Ich meine nur : wie wär es , falls der Herr

aus der Calle dahinten auf einmal dastünde und
sein Mädchen fordern wollte . . . und Sie auch,
doch auf andere Art ? "

Und er machte die Bewegung des Schießens
dazu .

Ich sah ihn an : das schien mir ganz unglaub¬
lich . Aber er zuckte nur mit den Achseln , um
mir zu bedeuten : glaub es oder glaub es nicht
— gewarnt bist du . . . .

„Weißt du , Momolo : am besten, ich melde die
alberne Sache den Carabinieri .

"
„Ja , Las kann der Herr nach Belieben halten.

Oh er viel dabei gewinnt? Der von da hinten
ist hier in Venezia so ziemlich der Vornehmste
und Reichste — da wird sich die Polizei vielleicht
hüten, stark einzugreifen." . . .

Ich las auf seinem Gesicht , daß er sich davon
soviel wie nichts versprach , ja , daß er es für
lächerlich hielt. Er schmunzelte überlegen und
fragte nach einer Pause:

„3to , und Ihre Kleine dort drin ? Was ist
eigentlich mit ihr , wenn man fragen darf?"

„Fiammetta ? Sie ist als Sängerin am Teatro
delle Operette verpflichtet !"

„O, das ist mir neu . Das ändert die Lage !
Ich glaubte, die gehöre dem Herrn nur so , wie
sie der Conte Trombetta auch für sich in An¬
spruch nehmen wollte !"

Und er machte wieder ein befriedigteres Ge¬
sicht.

„istein ! auf meine Ehre, Momolo, nein ! Mich
geht sie im Grunde so wenig an wie den Gra¬

fen. Nur keune ich sie schon 24 Stunden länger
und auf völlig anständige Weise ! Reisebekannt¬
schaft ! "

„Dann freilich , dann ist der Graf auf dem
Holzweg mit seinen voreiligen Ansprüchen aufeine Dame der guten Gesellschaft. Dann steht es
mit ihm schon weniger gut . . . . Er wird nichtals Berechtigter fordern können .

"
Schon wollte ich triumphieren.
„Aber dennoch, Herr , lassen Sie das mit der

Polizei , und — ich rat Ihnen sicher gut als
einer, öer sich auskennt : Verlassen Sie möglichst
schnell die Stadt . Sie kann Ihnen jetzt gefähr¬
lich werben, wo Sie gehen und stehen." . . .

„Das wäre noch schöner !" fuhr ich auf. „Das
Singe ja gegen alles Recht und Gesetz !"

„Was heißt da Recht und Gesetz , wenn ein
Herr von Macht sich rächen will . . . . Und Sie
haben ganz gewiß dem stolzen Grafen Trom¬
betta nicht straflos mit dem Revolver gedroht,
selbst wenn er über den Verlust des Mädels ein
Auge zudrücken wollte — er kann sie ja haben ,
wo und wie er nur will !"

„Nun , so schlimm wirö's nicht werden. E r
hat schließlich allen Grund zu schweigen . . .
denk ich doch !"

„Ja , wie man's nimmt! Vielleicht legt er auch
Wert darauf . Sie zum Schweigen zu bringen !"

„Was liegt ihm aber schließlich an einem ga¬lanten Abenteuer mehr oder weniger?"
„Jetzt schon viel ! Aber das wissen Sie nicht,Herr : der Conte Trombetta will sich in wenigen

Wochen mit der schönen Dame, öer jüngeren
von beiden , die Sie in der Kirche gesehen haben ,verheiraten . Und darum kann er gerade jetzt
kein Skandälchen brauchen , versteht der Herr ?
Sonst ginge ihm die gute Partie schleifen, nicht
wahr ?"

Ich war starr über solche Zusammenhänge, in
denen sich dieser Momolo so genau auskannte.
Wie konnte man mit der Aussicht auf den Besitz
einer solchen Schönheit einem fremden hübschen
Ding Gewalt anzutun wünschen?

Nein, erst recht wollte ich bleiben , schon um
Fiammetta zu schützen , falls es nötig würde.

Und ich äußert« mich auch so zu dem klugen
Alten,

„Nun , der Herr nmche , wie er mag . . . . IM
übrigen, bis Mitternacht ist meine Gondola
überreichlich von Ihnen bezahlt : bis dahin steht
Momolo ganz zu Ihrer Verfügung. Ich bleib«
drunten liegen zu Befehl des Herrn ."

Momolo ging die Treppe hinunter : mich
drängte es zu Fiammetta . Die Wirtin war bet
ihr . hatte sie ausgekleiöet und ordentlich ver-
sorgt . Nun lag sie im Bett , blaß wie zuvor ,
und verriet nur durch Wimmern und unver-
stündliche Worte, daß sie noch lebe.

Die Paörona schien durch Momolos Gehilfen
von den Vorgängen unterrichtet und fragte nn»
mit keiner Silbe aus .

Als ich ihr erzählte , um einiges Wissenswerte
von ihr zu erfahren , ließ sie sich nicht zum Spr «'
chen verleiten, zuckte nur die Achseln und meinte
nebenhin: es gäbe heutzutag viel liederliche
Menschen : aber schließlich sei es wohl auch von
jeher so gewesen . Da könne kein Gott und kein«
Polizei helfen .

Wobei sie mich bedeutungsvoll ansah , als wolle
auch sie mich vor einer Anzeige warnen. Uebr^
gens hatte ich mir 's tatsächlich anders überlegt'-
weder Momolo noch Fiammetta tat ich einen
Gefallen , wollte ich die Sache an die grobe Glocke
hängen, und auch mir konnte es schlecht bekom¬
men , wo ich ohne Fernurlaub aus Triest ab-
gereist war.

Also schwieg man am besten, was die Vorsicht
tige Wirtin sichtlich beruhigte. Fast schien mir-
sie steckte auch ein wenig mit unter der schmutzt
gen Decke . Ich fragte weiter nicht nach und b «'
hielt meinen Argwohn für mich .

Fiammetta war fürs nächste versorgt: »u*
Ruhe und Schlaf konnten ihr jetzt helfen .

Ich überlegte: was weiter? und entschloß niiH
zu einem persönlichen Besuch beim Direktor de»
Operettentheaters .

Momolo brachte mich hin , stark enttäuscht ,
zu meiner Sicherheit nicht an Bahnhof oder
Dampfer fahren zu dürfen. Ich hatte nur
chcln für seine Besorgnisse übrig : und wir go » '
Selten zur Opcrrette.

(Fortsetzung folgt .)
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